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Wieder ein Schreckenssonntag in London
Reuter Abi211 : Die äeulsebeu ^ uAiiie sind ausSeäebuter als vorber - Nebr als 20  Llaille erbielleu „Rliegerbesuob"
RuAaucls Löulg überreuAe sieb , claÜ iu einem einriZen Lornbentriebter lüni Oebäucle spurlos verselnvunrlen sinrl

Die knluilinie>lsr 83  Natruk—̂ lexaiulris unteibroebeu
Genf,  22. September . In ununterbrochener

Folge starten deutsche Jagd -, Zerstörer - und
Bombengeschwader gegen England , pausenlos
hümmcrt das Stahlgewittcr aus militürische
Ziele, Nüstungs - und Vcrsorgungsbetriebe,
Docks und Verkehrsanlagen des britischen Jn-
selreiches hernieder, vernichtend und zerstörend.
Auch das dritte Wochenende seit Beginn der
großen Luftschlacht über England brachte eine
weitere Verstärkung der wuchtigen deutschen
Angriffe. Wieder einmal verbrachten die Lon¬
doner und darüber hinaus ein großer Teil
der britischen Bevölkerung eine lange Nacht
unter der Erde. Auch im Laufe des Sonntags
hatte London mehrere Fliegeralarme . Wer
etwa in der Hoffnung gelebt hatte, nach der
15. hintereinander im Luftschutzkeller ver-
brachten Nacht, endlich einen ruhigen Sonst»
tag verleben zu können, sah sich bitter ge¬
täuscht. Wieder operierten deutsche Luftstreit¬
kräfte über dem Bereich der Hauptstadt und
ihrer Umgebung.

lieber die verheerenden Auswirkungen der
Angriffe der Nacht zum Sonntag  lie¬
gen auf Grund der rigorosen Unterdrückungs-
Maßnahmen der britischen Zcnsurstcllcn, die
in immer schärferer Form alle Nachrichten
über die Alarmzciten , angerichteten Schäden
usw. zu streichen wißen, keine Meldungen vor.

Allein aus den knappen Berichten des bri¬
tischen Lügenbüros Reuter , des englischen
Nachrichtendienstes, und aus den wenigen
Meldungen ausländischer Korrespondenten
läßt sich ein ungefähres Bild der wirklichen
Situation konstruieren. So berichtet Reu¬
ter.  die Angriffe hätten am Samstagabend
kurz vor Einbruch der Nacht eingesetzt. „In
der Nacht war die feindliche Tätigkeit ein
wenig ausgedehnter als in den Näch-
ten vorher,  obwohl London wiederum das
Hauptziel war . In verschiedenen Teilen der
Hauptstadt wurden Bomben ansgelöst, und
ein weiterer Angriff in den Ost- und Süd¬
bezirken war noch heftiger. In beiden Gebie¬
ten wurden Gebäude zerstört und
Brände  entfacht."

Wenn selbst das Reuter -Büro , das sonst in
diesen Dingen eine unwahrscheinliche „Be¬
scheidenheit" an den Tag legt, von „ausgedehn¬
teren" und „heftigeren Angriffen " und von
„zerstörten Gebäuden" und „entfachten Brän¬
den - spricht. können wir uns mühelos eine
Vorstellung von den tatsächlichen Ausmaßen
der Angriffe und ihrer ungeheuren Wirkung
machen. Reuter mutz dann in seinem Bericht
widerstrebend zugeben, daß auch der Süd-
° ste n Englands Angriffen ausgesetzt war
und daß hier ebenfalls „eine gewisse Anzahl
von Gebäuden" - das Lugenbüro spricht
wohlweislich nicht von „Industrieanlagen"
oder „militärischen Objekten" — von Bomben
zerstört worden seien. In einem weiteren Be¬
richt meldet Reuter , daß der nächtliche Luft¬
angriff „sich auf ein ziemlich ausgedehntes
Gebiet Englands erstreckte". Mehr als 20
Städte  hätten „Megerbesuch" erhalten.

Selbst der besonders deutschfeindliche Lon¬
doner „Daily Telegraph"  der sich mir
höchst ungern dazu beguemt, Erfolge der deut¬
schen Luftwaffe zuzugebcn, kann in einer Be-
trachtung über die Kriegslage unter der
Wucht der Tatsachen nicht länger verschweigen.

"durch unablässige Luftangriffe auf ein
großes Ziel von 150 Quadratmeilen zweifellos
große Zerstörungen  angerichtet wur-

Kelne Suez-Divi-en-en meh
Eingeständnis der verzweifelten Lage
Von lio - er - m Lorre - poaäevteo

„ ? UI. 23. September . Die Suezkal
gescllschaft hat ihre Diviöendenauszahlun
^r ^ dlktioniire eingestellt. Damit hat
Gesellschaft selbst das Eingeständnis ihrer >
zweifelten Lage gemacht. In Italien v
dieser Entschluß als symptomatisch dafür
terstrichen, daß der von Italien im Mit
rneer, Roten Meer und Indischen Ozean
führte Krieg das britische Berkehrsshstem r
Andren zerstört hat. ^

den." Daß die iiiLondon lebenden ausländi¬
schen Korr e sip on deuten  unter dauern¬
der Kontrolle stehen und nicht eine Zeile von
ihnen das Land verlassen darf, ohne von den
streichwütigen Zensoren genauestens unter die
Lupe genommen zu sein, hat sich ja nachgerade
bereits herumgesprochen. Daß in den so zu¬
stande kommenden Berichten auch nicht ein
Wort von an militärischen Objekten angerich¬
teten Schäden enthalten ist, dürfte jedem ein¬
leuchten. So entstehen Berichte wie dieser, den
der Vertreter von Associated Preß
kabelte: „Durch eine Bombe, die heute am
frühen Morgen auf eine Fabrik im Osten
Londons fiel, wurden einige Bewohner von
Nachbarhäusern obdachlos gemacht." Wenn
sogar die Nachbarhäuser dieser bombardierten
Fabrik so in Mitleidenschaft gezogen wurden,
daß sie für ihre Bewohner unbenutzbar sind,
wie mag es dann erst in der Fabrik selbst
aussehen? Da steht bestimmt rein Stein mehr
auf dem anderen . Gerade die Tatsache, daß
die in der Fabrik entstandenen Schäden von
der Zensur gestrichen wurden , unterstreicht
ihre Ausmaße ganz besonders. Ein anschau¬
liches Bild von der ungeheueren Wucht undzerstörenden Wirkung unserer Bomben ver¬
mittelt ein anderer Bericht des Associated-
Preß -Vertreters , in dem cs heißt: „In einem

südöstlichen Teil Londons (es ist ein ausge¬
sprochenes Industrieviertel ) wurden drei
starke Bomben abgeworfen. Eine derselben
zerstörte praktisch jedes Gebäudein einer Straße ."

Aus einer anderen Neuyorker Quelle er¬
fährt man, daß sich der englische König  von
den Auswirkungen der Bombeneinschläge
selbst überzeugt hat und daß er dabei feststel-ten mußte, daß in einem einzigen
Bombentrichter fünf Gebäude
spurlos verschwunden sind!

Wie groß die Bedrängnis der Plutokraten
im allgemeinen geworden ist, geht aus dem
Bericht der „United Preß  hervor , wo¬
nach unter dem Druck der Bevölkerung nun¬
mehr offiziell die Untergrundbahn¬
str e cke zwischen Aldwich und Holborn still¬
gelegt  worden ist und für das Publikum
als öffentlicher Luftschutzraum freigegeben
wurde. Im übrigen werden von der amerika¬
nischen Preise aus einer ganzen Reihe von
englischen Gebieten Bombenangriffe , Brände
und Zerstörungen gemeldet.

Dabei ist das bisherige Strafgericht über
Anglanb erst das Vorspiel jener Hölle, die
Churchill und seine Meute über England
hcraufüeschworen haben.

Ln zwei Tagen4T6000 BAT versenkt
Live ULebsllolsluvA 6er «jeulscden
Berlin,  22 . September . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot unter Führung von Kapi¬

tänleutnant Schcpke hat acht feindliche Han¬
delsschiffe von zusammen 618vü VNT . ver¬
senkt. Gleichzeitig melden andere Untersee¬
boote die Versenkung von weiteren acht feind¬
lichen Handelsschiffen von zusammen 35 7A>
BNT . Einschließlich der gestern gemeldeten
versenkten feindlichen Handelsschiffe wurden
damit in zwei Tagen 176 vvo BNT . feindlichen
Handelsschiffsraums durch Unterseeboote ver¬
senkt, eine Höchstleistung, die zum erstenmal
in diesem Kriege erreicht wurde, noch dazu in
Gebieten, in denen der Ewgner über reich¬
haltige Mittel zur Unterseebootsbekämpfring
verfügt.

Die Vcrgeltungsangriffe auf England nah¬
men auch gestern ihren Fortgang . London
war wieder Hauptangriffsziel . Bei Tag »nd
Nacht wurden im Zentrum und längs der
Themse zahlreiche militärische und kriegswich¬
tige Ziele erfolgreich mit Bomben belegt. In
der Nähe des Rohal -Albert - und des West-
india -Docks entstanden neue schwere Brände
Im großen Themse-Bogen konnte festgcstrllt
werben, daß noch zahlreiche alte Brände wüten.

Weitere Angriffe richteten sich gegen ver¬
schiedene Flugplätze und Truppenlager , sowie

17 L «ro1e - I-oor!oll im LowkeoliaZel
gegen einige Hafenplätze an der Süd - und
Ostküste Englands . Auf einem besonders stark
belegten Flugplatz in der Nähe Londons wur¬
den Treffer in Hatten und Unterkünften erzielt.

Erneute Versuche feindlicher Luftstreitkräfte,
in das Reichsgebiet cinzudringen, scheiterten
bis auf einige Einflüge an der französisch-
belgischen Küste. Die hier abgeworfenen Bom¬
ben richteten keinerlei militärischen Schaden an

Ter Feind verlor zwei Flugzeuge. Zwei
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Britisches Kanonenboot versenkt
Britische Admiralität macht Schaluppe daraus

Stockholm, 22. September . Die britische Ad¬
miralität bedauert wieder einmal, den Ver¬
lust eines Kriegsschiffes mitteilen zu müssen,
und zwar heißt es in der amtlichen Meldung,
daß,S . M . Schaluppe „Dundee"  infolge
Torpedierung durch ein deutschesU-Boot ver¬
senkt wurde. Was die britische Admiralität in
ihrer Bescheidenheit, die sie in diesen Dingen
an den Tag zu legen Pflegt, als „Schaluppe"
bezeichnet, ist das 1060 Tonnen große Kano¬
nenboot „Dundee", das im Jahre 1932 vom
Stapel gelaufen und mit zwei 10,2-Zenti-
meter - Flakgeschützen, zwei 4,7- Zentimeter-
Kanonen und 10 Maschinengewehren bestückt
war.

Bahnhof von Marfa Matruk in Flammen
siiarselisli Qrsrisnis Zroüe Oikcnsive in ^ eZ^pten stellt klickt vor ikrer Zweiten küsse

5onckerbericbt unreecr XorreLponckenten

vi. Nom,  23 . September . Die italienische
Luftoffensive zur Vorbereitung der zweiten
Phase der großen Offensive Grazianis in
Aegypten hat in vollem Umfange eingesetzt.
Die Luftangriffe konzentrieren sich auf Marsa
Matruk . Dieses englische Bollwerk liegt jetzt
täglich stundenlang im Feuer italienischer
Bomber . Die Eisenbahnstation ging in Flam¬
men auf.

Zugleich wurden die englischen Versuche,
die durch den eiligen Rückzug über das libysche
Steppen -Plateau und die fortgesetzten italieni¬
schen Luftangriffe versprengte Panzerdivision
mit neuen, eiligst aus Aegypten herangebrach-
ten Verbänden neu aufzustellen, vereitelt.
Infolge der Unterbrechung der Eisenbahn
Marsa Matruk — Alexandria sind die Eng¬
länder auf die der Babn parallel laufende

Autostraße angewiesen, die gleichfalls von ita¬
lienischen Bombern kontrolliert wird.

Alexandria  selbst erlebt jetzt nach einer
kurzen Pause die schwersten Bombar¬
dements  seit Kriegsausbruch . Mit dem er¬
neuten Erscheinen italienischer Bomber über
Haifa  wurden alle englischen Anstrengungen
nutzlos, die von den bisherigen Bombardie¬
rungen verschonten Restbcstände von Treib¬
stoffen in Sicherheit zu bringen und die Raf-
sincrieanlagen wiederherzustellen.

Bombenabwürfe auf Vlissingen
Wieder auf nichtmilitäeische Ziele

Amsterdam, 22. September . Am Freitag¬
abend wurden von englischen Fliegern drei
Bomben auf die Stadt Vlissingen geworfen.
Ein Haus geriet in Brand.  Zahlreiche
Personen wurden verletzt.

Nibbenirop verließ Nom
Einstündiger Abschiedsbesuchbeim Duce

Rom,  23 . September . Der Duce empfing
gestern vormittag im Palazzo Venezia den
Neichsministcr des Auswärtigen von Ribben»
trop zu einem Abschiedsbesuch. Bei der herz¬
lichen cinstünöigen Unterredung , die in
Gegenwart des italienischen Außenministers
Graf Ciano stattfand, waren der deutsche
Botschafter in Rom, von Mackensen, und der
italienische Botschafter in Berlin , Dino Al-
fierj, anwesend.

Der Reichsminister des Auswärtigen ver¬
ließ gestern nachmittag 18 Uhr die Haupt¬
stadt des römischen Imperiums . Der italie¬nische Außenminister Graf Ciano  geleitete
den Reichsaußenminister von der Villa Ma-
dama zum Bahnhof Terminus . Zehntausend«
bildeten an den Straßen , durch die die Fahrt
zum Bahnhof führte , Spalier und schwenk¬
ten die Fahnen der Verbündeten Nationen als
Gruß und Kundgebung für die Achse, und
immer wieder umbrandete der Jubel
einer siegesgewissen und begei¬
sterten Stadt  den Abgesandten des Füh¬
rers . Nach dem Abschreiten der auf dem
Bahnhof angctretenen Ehrenkompanie ver¬
abschiedete sich der Reichsaußenminister von
Graf Ciano mit herzlichen Worten.

Vor seiner Abreise aus der italienischen
Hauptstadt sind dem Reichsaußenminister und
seinem Gastgeber, dem italienischen Außen¬
minister Graf Ciano, auf der Fahrt durch
das festliche und sonntägliche Rom von der
Bevölkerung Ovationen bereitet worden, deren
spontane und jubelnde Herzlichkeit keine Gren¬
zen kannte. Auf der kilometerlangen Fahrt
von der Villa Madama bis zum Hauptbahn¬
hof hatten Zehntausende Aufstellung ge¬
nommen, um oem Abgesandten des Führers
zuzujubeln und unter nicht enderiwollenden
und immer wiederkehrenden stürmischen
Heilrufen  auf den Führer und den Duce
ihre Bewunderung für die von Sieg zu Sieg
sich durchsetzende Achsenpolitik zum Ausdruck
zu bringen . Reichsminister von Ribbentrop
dankte sichtlich bewegt nach allen Seiten . Ein
wahrer Jubelsturm brauste auf dem Bahn¬
hofsplatz dem Reichsminister entgegen, als er
in Begleitung des Grafen Ciano die Ehren¬
kompanie abschritt. Es war , als ob die Menge
in ihrer überschäumenden Begeisterung die
Klänge der italienischen und der deutschen
Nationalhymnen noch übertönen wollte.

*
Zum Besuch des Neichsaußenministers in

der Hauptstadt des Imperiums schreibt der
diplomatische Mitarbeiter der Agenzia Ste-
fani : Dem Minister des Auswärtigen des
Reiches hat die Bevölkerung von Rom in die¬
sen Tagen einen besonders herzlichen und
warmen Empfang bereitet, der bezeuge, wie
sehr in Italien die Verbundenheit empfunden
wird , die Deutschland und Italien gegenüber
dem immer mehr absinkenden und vollkom¬
men isolierten England Vereine. Die beiden
Achsenmächte marschieren Schulter an
Schulter  bis zum Siege und weiter über
den Sieg hinaus in vollkommener Ueber-
einstimmung in den Direktiven und mit voll¬
stem Verständnis für die gegenseitigen Ziele.
Gegenüber dieser absoluten Solidarität er¬
innerte man sich der ewigen Zänkereien unterden westlichen Demokratien , die besonders aus
den offiziellen französischen Dokumenten her¬
vorgingen und deren Gipfelpunkt der tra¬
gische Zusammenstoß von Oran bildete. Die
Italiener haben um so mehr die unver¬
brüchliche Kameradschaft  des von
Hitler geschaffenen Deutschlands schätzen kön¬
nen, als sie sich ganz genau der Rechtsbeugun¬
gen durch die demokratischen Mächte erinnern.

Der Besuch von Ribbentrops in Rom voll¬
zog sich in einer geschichtlichen Stunde , die
durch drei Hauptereignisse gekennzeichnetwurde : Die deutsche Offensive gegen England,
die italienische Offensive gegen die britischen
Streitkräfte in Aegypten und die Solidari¬
tätserklärung des neuen Spanien mit der
Achse durch den Sendboten Francos in

.Deutschland.



80000 lonnen versenkt
" Lerliii,  21 . 8eptemker . Da» Ober¬
kommando 6er Webrmsckt gibt bekannt:

Oie Ouktwakke setzte ibre ^ nxrikke auk
knAisnd kort. Verxeitunxssnxrikke waren
in erster Oiaie xexen Oondon xericktet.Lesonders im Zentrum 6er 8t»dt, dickt
westiick des zrvken Tbemsebvxens, wurden
versckiedene kriegswicktixe ^ nis§en
sckwer besckädigt. lieber 8üdosten§i»nd
kam es bierbei ru einigen kür uns erkol§-
reicken l .uktxekecktea.

discktanArikke xaiten vor allem 6en Oon-
6oner Oakenanlsxen. Unter anderem
bannten in 6en Ro^si-^ Ibert-Oodcs rabi-
reiclie Trekker errielt werden, Kerner grik-
ken kleinere Verbände im Tanke der knackt
kriexswicktixe Versorxun^zbetriebe im
8üdcn und Osten Londons sowie klug-
silätze und andere kriexswicbtixe Ziele in
8L6- und >kittelenxlsnd an. Zu den alten,
seit Taxen scbwelendea Lrsndberden tra¬ten neue Lrände binru.

Lei närbtlicbea -̂ nxrikken eiyrelner bri-
tiscber kluxreuxe auk westdentscbe 8t»dte
wurden mekrere lVoknxebäude rerstört,
eine kircke und ein kriedbok xetrokken.
Ole Verluste der Zivilbevölkerung betra¬
gen 13 lote und rakireicke Verletzte.

14 britiscke klugreuge wurden gestern
durcb Jagdflieger und Flakartillerie ab-
gescbossen. Lin eigenes llugreug ist nickt
rurückgekebrt.

Oss unter kubrung von XapitsnlcutnantRleickrvdt siebende Unterseeboot bst neun
Osmpker mit insgesamt 21 8K2 8RT . ver¬senkt, ein weiteres Unterseeboot versenkte
drei keindlicke Osmpker mit 12 vüv 6kl .,
ein drittes rwei Osmpker mit 12 üvv 8kl.

Fast 90 Millionen Einwohner
Ergebnis der Volkszählung vom 17. Mai 1939

Berlin , 22. September . Das Statistische
Reichsamt veröffentlicht fetzt in „Wirtschaftund Statistik" die endgültigen Zahlen überdie Wohnbevölkerung des Deutschen Reiches
Und seiner einzelnen Verwaltungsbezirke nach
der Volkszählung vom 17. Mai 1939. In demReichsgebiet zur Zeit der Zählung lohne
Memelland, das erst kurz vor der Zählungeingegliedcrt wurde und noch nicht »niterfaßt
werden konnte) lebte eine Bevölkerung von
79 375 281 Einwohnern.

Für das alte Reichsgebiet ohne Saarland,dem Gebietsstand des Reiches zur Zeit der
Machtübernahme durch den Nationalsozialis¬mus im Jahre 1933, errechnet sich nach den
Ergebnissen der Zählung von 1939 eine Be¬
völkerungszahl von 68174 000. Die Gebiets-
Vergrößerung durch die Wiedervereinigungder Ostmark und des Sudetenlandes mit dem
Reich und die Zunahme der Bevölkerungszahlwährend der vergangenen sieben Jahre spie¬gelt den machtvollen Aufstieg des
Reiches  Wider , der sich nach der Zählungdurch die Wiedereingliederung Danzigs , derneuen Ostgebiete und Enpen -Malmedy fort¬
gesetzt hat . Rechnet man die Bevölkerung auchdieser Gebiete und des Memellandes hinzu, soergibt sich für das Deutsche Reich eine Ein¬
wohnerzahl von rund 89 634 000. Mit demProtektorat , das rund 7 Millionen Einwoh¬ner hat und zum Gebiet des Großdeutschen
Reiches gehört, beträgt die Bevölkerung fast97 Millionen.

Das Deutsche Reich ist nach der Sowjet¬union (rund 150 Millionen Einwohner im
europäischen Teil) der volksreichsteStaat Europas.  Erst in weitem Abstandfolgen Großbritannien mit Nordirland (rund47,5 Millionen ), Italien (44,4 Millionen ),Frankreich (42.0 Millionen ) und Spanien (25,0Millionen). Ein Fünftel der etwa 530 Millio¬
nen Menschen umfassenden Bevölkerung Ge¬samteuropas und fast ein Drittel  der Be¬völkerung Europas ohne die Sowjetunionund Großbritannien lebt im unmittelbaren
Machtbereich des Großdeutschen Reiches, zudem auch das Generalgouvernement mit sei¬nen 10,6 Millionen Menschen zu rechnen ist.

Dr. Ley in parî eingetroffen
KdF.-Veranstaltungen für deutsche Soldaten

Paris , 22. September . Neichsleiter Dr . Leyist zur Teilnahme an einigen „Kraft -durch-Freude"-Veranstaltungen , die von der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude"  imAufträge des Oberkommandos der Wehrmachtund in Zusammenarbeit mit dem Sonderrefe¬rat Truppenbetreuung im Reichsministcriumfür Volksaufklärung und Propaganda durch¬geführt werden, in Paris  eingetroffen . Dr.Ley wurde vom Kommandanten von Parisbegrüßt, der gleichzeitig seinem Dank für das
ummisende Wirken der NS .-Gemeinschaft,-Kraft durch Freude" in Paris Ausdruck gab.Den Auftakt der in Anwesenheit Dr . Leysstattfnldenden „Kraft - durch- Freude"- Veran¬staltungen bildete am Samstagabend ein Kon¬
zert des Berliner Philharmonischen Orchestersunter Hans Knappertsbusch im Trocadero,einem der repräsentativsten Theatersäle derfranzösischen Hauptstadt . "

Auf Einladung des Oberkommandos des
Heeres besuchte Dr . Ley auch das Haupt¬quartier  des Oberkommandos. General¬
leutnant von Tippelskirch  hieß den
Reichsorganisationsleiter der NSDAP , im
Hauptquartier herzlich willkommen und führtein seiner Ansprache aus : „Die enge Zusam¬menarbeit zwischen dem Heer und den Dienst¬
stellen der Deutschen Arbeitsfront in^allgemei-nen und den Einsatzstellen von „Kraft durchFreude " im besonderen hat sich für das Heer
außerordentlich segensreich ausgewirkt. Inseiner Erwiderung führte Reichsleiter Dr . Leyaus , daß er glücklich sei, als alter Soldatetwas mitgeholfcn zu haben, den schweren
Dienst der. Truppe erleichtern zu helfen, —

Mä'tMmMsn auf ein Mofewörf
Geilere Verbrechen der K-Lk - losgessrnt 13 Tote und vie .'e Verle 'rle
Berlin,  22. September . Die bewußte Ber-

nichtung friedlichen Wohnraumes , deutscher
Kirchen, von Kulturdenkmälern , Kriegerdenk¬
mälern und Friedhöfen durch Cburchillsche
Bombrnfliegcr geht weiter. In der Nacht zum
Samstag sind dabei wieder 13 deutsche Zivi¬
listen getötet und zahlreiche verletzt worden.

Unter anderem hatten es die britischen Luft¬piraten auf ein Dörfchen an der Moselin hinterlistigster Weise abgesehen. Sie flogenim Tiefflug das stille Dörfchen an und war¬fen acht Sprengbomben und rund 40 Brand¬
bomben ab. Mehrere Wohnhäuser mitten imDorf gingen in Flammen auf und wurden
ebenso wie ihre Scheunen eingeäschert. Andere
Wohnhäuser wurden schwer oder leichter be¬schädigt. Ein Bild maßloser Zerstö¬rung  bietet sich dem Besucher des stillenDörfchens. Nur traurige Uebcrreste von den
ansgebrannten Häusern ragen in den Him¬mel. Zerstörtes Mauerwerk kündet von der
Planmäßig verfolgten Vernichtung friedlichen
Wohnraumes in einem Dorf , in dem sich keineinziges militärisches Ziel befindet.

Dieser Angriff ist ein weiteres Glied in der
langen Beweiskette, daß die britischen Luft¬
piraten allen Kriegsgesetzen entgegen plan¬mäßig und systematisch auf die deutschen
Wohnviertel abwerfcn, ganz gleich, ob in derStadt oder in einem stillen, militärisch völligbedeutungslosen Dörfchen.

Weitere Untaten der RAF . werden aus demGau Köln -Aachen  bekannt . Hier zerstör¬ten die Piraten zum Teil eine Krieger-
gedächtniskirche , ein Kriegerdenk¬
mal  und — der Ruchlosigkeit noch nicht ge¬nug — wieder einen Friedhof,  da Chur¬chill offensichtlich auch nicht den toten Deut¬
schen ihre Ruhe gönnen will . Die von lieben¬
der Hand gepflegte Ruhestätte der Toten istein wüster Trümmerhaufen geworden. Sarg-bretter , Leichenteile, zerschlagene Grabsteine,abgerissene Bäume und ausgewühlte Strän-
cher bieten in ihrem grausigen Durcheinanderein Bild des Entsetzens. Am Eingang desFriedhofes steht, oder stand vielmehr, die alte

Dorfkirche, die zu einer Kriegergedächtnis¬kirche ausgebaut wurde. Der Vorbau dieses
Gotteshauses , das im Jahre 1666 errichtetwurde und wegen seiner Schönheit und seines
künstlerischen Wertes unter Denkmalsschutzstand, ist völlig zusammengebrochen. Splitterder Bomben, die nur wenige Meter von derKirche entfernt niedergingen, rissen breite
Löcher in das Mauerwerk und schlugen iniInnern des Gebäudes alles kurz und klein.
Nichts ist ganz geblieben. Bänke, Altar , dieGenerationen der Dörfler gedient haben, sindvollständig zerstört. Zentimeterdick ist der Bo¬den mit Schutt und Asche bedeckt.

An einer anderen Stelle Westdeutschlandswar den englischen Piraten ein einsam lie¬
gendes Bauernhaus  ein Dorn im Auge.Ihm galten drei Sprengbomben , die aber
glücklicherweise nur leichten Schaden an demHaus anrichteten, da die Bomben in 50 bis
100 Meter Entfernung von ihrem Ziel kre¬pierten.

Auch das feige „Kampfmittel" der Zünd¬plättchen  wurde von den Piraten in derNacht zum Samstag wieder an mehreren
Stellen in Westdeutschlandeingesetzt. Sie fie¬len auf Dörfer . Felder und Wälder und zwi¬
schen die Heimstätten der deutschen Menschen.Nirgends haben sie aber nach den vorliegen¬den Meldungen Schäden angerichtet, da sierechtzeitig aufgefunden werden konnten.
. Auch diese neuen Verbrechen der FliegerChurchills werden den Engländern heimge¬

zahlt werden. Das Schuldkonto der englischenKriegshetzer wächst weiter ins Unermeßliche,und die deutsche Luftwaffe, die stärkste derWelt, wird eines Tages aufräumen mit allendiesen Kriegsverbrechern!
Zwölf Toke Klagen Churchill an

Die Zahl der Todesopfer, die das ruchlose
Verbrechen der Royal Air Force an den welt¬bekannten Bodelschwinghschen Heilanstalten inBethel bei Bielefeld gefordert hat , hat sichauf zwölf erhöht,  da mehrere Schwerver¬
letzte ihren furchtbaren Wunden erlegen sind.

Der Großangriff auf Marfa Matruk
Volllreiker nuk ein §cli kk im Haler»

Non », 22 . September . Der italienische
Wehrmachtsbericht vom Sonntag hat folgen¬
den Wortlaut : „Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: Die von unserer
Luftwaffe durchgeführte Bombardierung der
militärischen Ziele von Marsa Matruk hat
durch die Zielsicherheit und das Ausmaß des
Feuers imposante Ergebnisse gehabt. Die
zahlreich beobachteten Feuersbrünste der trotz
heftiger Luftabwehr getroffenen und vernich¬
teten Ziele , die Abwesenheit der feindlichen,
Jagdflieger , die es nicht gewagt haben, unsere-
Verbände anzugreifcn , zeugen von dem voll¬
kommenen Gelingen der Aktion und von der
Panik des Gegners.

Unsere Flugzeugverbände haben östlich vonMarsa Matruk die Flugplätze von Maaten
Bugush und von El Daba, den Bahnhof und
das Barackenlager im letztgenannten Ort bom¬bardiert . Die feindliche Luftwaffe hat wäh¬rend der Nacht auf Sidi Barani . Tobruk undDerna Bomben abgeworfen, die einige Ver¬
wundete, aber keine nennenswerten Schädenverursachten. Ein feindliches Flugzeug ist ver¬mutlich von der Flak abgeschossen worden.

Der Flugstützpunkt von Alexandrienist von unseren Flugzeugverbänden heftig
bombardiert worden. Ein Schiff erhielt durcheine Bombe größten Kalibers Volltreffer.

Ein weiterer Luftvcrband hat die Anlagendes Petroleumzentrums von Haifa  ange¬griffen, wobei ein Brennstofflager und dieneue Oelraffinerie getroffen und schwereBrände verursacht wurden. Alle an diesen
Operationen beteiligten Flugzeuge sind zuihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Im Roten Mcer  ist ein von Kreuzern
und Zerstörern geschützter Geleitzug  vor»unserer Luftwaffe angegriffen worden: Zwei
Transportschiffe sind getroffen und schwerbeschädigt worden. Alle Flugzeuge sind zu¬rückgekehrt. Eine unserer Luftpatrouillsn hat
einen Angriff auf Jsiolo (Kenia)  durch¬geführt : nach einem Kampf mit der feind¬lichen Luftwaffe ist die Staffel unversehrtzu ihrem Stützpunkt zurückgekehrt, nachdem
sie ein feindliches Flugzeug getroffen hatte.Der Feind hat verschiedene Einflüge überSomaliland unternommen , wobei er wieder¬
holt das Dorf von Burgavo (südwestlich vonChisimaio) bombardierte, wo es zwei Ver¬
wundete gab. und auch Bomben auf ein Roll¬feld südwestlich von Chisimaio und südwestlichvon Berbern abgeworfen. In Massauahat

von - Lrände io ÜLiks
ein Luftangriff weder Schaden noch Opferverursacht. Ein feindliches Flugzeug ist vonder Flak abgeschosscn worden, die Besatzungwurde gefangen genommen. Ein weiteresFlugzeug ist voraussichtlich abgeschosscn wor¬den.

Der italienische Wehrmachtsbericht vornSamstag hat . folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Feind, der in den letzten Tagen die
Krankenhäuser  von Bardia , Tobrukund Derna mit Bckmben belegt  hatte,bat in der vergangenen Nacht eine heftige
Bombardierung von Bengali durchgeführt,ohne irgendein Ziel von militärischem In¬teresse zu treffen. Dagegen hat er beträcht¬lichen Schaden an Wohnhäusern,  beson¬ders in den von Muselmanen bewohntenStadtvierteln , verursacht. Drei Tote und27 Berlctztc sind zu beklagen. Als sofortige
Vergeltungsmaßnahme  hat einegroße italienische Fliegerformation währenddes Tages und in der Nacht die Eisenbahn-anlagen, Lagerhäuser und sonstige Einrich¬tungen von Marsa Matruk mit deutlichemErfolg heftig mit Bomben belegt. Es wurdengroße Zerstörungen und Brände verursacht.Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Ostafrika  hat der Feind währendeines für uns günstig verlaufenen Zusam¬menstoßes im Tal des Flusses Akobo (Grenzedes Oberen Sudan ) 30 Tote auf dem Feldeznrückgelassen. Unsererseits drei Verwundete.
Unsere Flugzeuge haben den Flugplatz vonAden  und zwei von Kriegsschiffen geschützteGeleitzüge bombardiert.  die sich aufder Fahrt nach der Straße von Bab el Man-deb befanden. Der Feind hat die üblichen

Lustangriffe auf Assab, Tessenei. Gura , Har-rar und Diredaua durchgeführt, ohne Opferzu verursachen. Der Materialschaden ist ge¬ring.

Vargas jun. heiratet Deutsche
Sie hatten sich in Berlin kennen gelernt
s. Berlin , 23. September . Am Samstag fandin Rio de Janeiro im engsten Familienkreisdie Trauung des Sohnes des brasilianischenPräsidenten Dr . Luthero Var gas mit der

deutschen Studentin Jngeborg Tenhaeff statt.Dr . Vargas lernte seine junge Frau , die erstvor einigen Tagen in Rio de Janeiro ein¬getroffen war , während seines langen Stu¬
dienaufenthaltes in Deutschland an der Ber¬liner Universität kennen.

Lieber einer westdeutschen Stadt abgeschossen
keindliakes KInZrenZ slürrt brennend in die Tieke - Oie LesatrunE kard den Tod
Berlin,  22 . September . In der Nacht

versuchten wieder einmal britische Bomber
einen Angriff auf eine Westdeutsche Stadt . Die
sofort und energisch einsetzende Flakabwehr
zwang sie jedoch, in großer Höhe zu bleiben
und lediglich einige Leuchtbombenabzuwerfen.

Dann aber stieß eines der Flugzeuge herun¬ter, um zu einem Angriff anzusetzen. Kaum
jedoch hatte sich die Maschine über den Ost¬
rand der Stadt vorgeschoben, als ihr ein soheftiges und ausgezeichnet liegendes Flakfeuerentgegenschlug, daß sie im nächsten Augenblickbereits in Flammen stand  und , eine
breite FeuerLahn hinter sich herziehend, zuBoden stürzte. Mitten zwischen den Häusernzerschellte das Flugzeug auf einem großenPlatz im Osten der Stadt und verbrannte.
Vier Mann der fünfköpfigen Besatzung hatten

h zwar noch durch Fallschirmabsprung zutten versucht, aber zu spät; sie blieben zer-jmettert auf dem Straßenpflaster liegen,er fünfte, der Flugzeugführer , lag tot zwi-jcn den Trümmern seiner Maschine. Auch
neu Teil seiner Bombenlast hatte der Tommvich kurz vor seinem Absturz im Notwurfszuwerden versucht.
Offenbar hielt e»n anderer englischer An-:eifer den Feuerschein des am Boden vcr-
:ennenden Flugzeuges für den sichtbarenrfolg eines Bombenwurfes und warf nunanlos und sinnlos auch seine Bomben in die
ichtung des Brandes . Sie landeten wiedernmal mitten zwischen Wohnhäusern , tötetenich leider zwei Frauen und verletzten zweieitere schwer. Es lllieb auch so wieder ein-al lx' i de'' alten britischen Methode: Krieggen die Zivilbevölkerung! . .

Ein englischer
AsMffs-

v. I. Nom,  23 . September . Ein neuer Vor¬
stoß der englischen Diplomatie , Aegypten in
den Krieg gegen Italien zu Hetzen, ist geschei¬
tert . Der ägyptische Finanzminister , Verkehrs-
Minister, Wirtschaftsmiinster und ein Mini¬
ster ohne Portefeuille , die auf Anordnung
»hres Parteichefs Mäher Pascha, Kammerprä¬
sident von Englands Gnaden , den Antrag
auf sofortige Kriegserklärung Aegyptens an
Italien stellen, konnten sich nicht nur nicht
durchsetzen, sondern mutzte» ihren Rücktritterklären.

Damit ist unter Beweis gestellt, daß selbstE . Sabri Paschas, die nachweis-
dem Willen des ägyptischen Volkesentspricht, sondern im Schutz britischer Baio-nette regiert , es für besser hält , die Volks-

stimmnng Aegyptens nicht noch mehr zu er¬regen und besser die Entwicklung abznwaicken?
In Rom sicht man infolge des Rücktritts

der Minister insofern klarer, als nachgewiescnwurde, daß das ägyptische Volk den Krieggegen Italien nicht .wünscht  und die Ent¬
wicklung abwarten , die seine Befreiung brin --gen wird.

Gtraßenschlacht in Belfast
Ueberfall auf Banken und Postämter

bos.̂ KoPenüagcn, 22. September . In Ulster,dem zu England gehörigen nördlichen Teilder irischen Insel , kam es zu blutigen Zusam»menstößen zwischen Mitgliedern der JRA , undenglischen Soldaten und Polizisten.
Um die Mittagsstunde drangen schlagartigbewaffnete Mitglieder der JRA . in zahlreicheBanken  und P o sta n sta l t e n von Belfastein. Sofort wurden Polizei und Truppen ein¬gesetzt, wobei auf beiden Seiten ein starkes

Feuer eröffnet wurde. Da auch die Irische Re¬
publikanische Armee Verstärkung erhielt, kames zu einem regelrechten Straßenkampf.Der Dubliner Korrespondent der United
Preß , der diesen Bericht nach Neuyork kabelte,fügt hinzu, daß die englischen Stellen jede
Berichterstattung über den Vorfall sowohlaus Nordirland als auch ans England ver¬boten hätten.

Der verwegene Ueberfall der Iren , der inerster Linie als Demonstration und Aufleh¬nung gegen die britische Herrschaft in Nord¬irland aufzufassen ist, hat der Londoner Re¬
gierung anfs neue bescheinigt, daß dieirische Freiheitsbewegung nachwie vor a m Leben  ist . Wenn im übri - .
gen in den letzten Monaten weniger über Ak¬tionen der JRA .-Mitglieder zu berichtenwar, so ist dieser Umstand einzig und alleinauf die strenge Zensur zurückzuführen, diedas Jnformationsministerinm gerade in die-er heiklen Frage rigoros handhabt . Da dieoffiziellen Stellen in Whiteball selbstverständ¬lich den Selbstbetrug der Propaganda nichtmitmachen können, betrachtet man Irlandnach wie vor als eines der qrößten Sorgen - ,kinder des Empires . Die Ablehnung einer

Militärallianz , die der irische Ministerpräsi¬dent de Valera gleichzeitig mit der Verweige¬rung von Stützpunkten vor einiger Zeit in
London ausgesprochen bat , hat man den Irennoch lange nicht verziehen.

Engländer in Schweden gelandet
Ungefährliche Nückzugswege der Rachtpiraten

bw. Stockholm, 23. September . Mehrere eng¬
lische Flngzeuge sind am Sonntagmorgen auf
schwedischem Gebiet notgelandet. Dieser Vor¬gang hat plötzlich das Geheimnis enthüllt,
welche ungefährlichen Aufmarsch-und Nückzugswege  englische Flieger fürihre Angriffsversuche gegen Deutschland oderNorwegen zu wählen pflegen. Nach den An¬gaben des einen der notgelandeten Piloten,die allerdings mit großer Skepsis ausgenom¬men werden müssen, habe sein Flugzeug an
einer Aktion gegen Deutschland teilgenommcn.Als beim Flug über Norwegen Benzinmangelentdeckt worden sei, habe man sich entschlossen,lieber nach Schweden zu fliegen, als in feind¬
liche Hand zu fallen. Seltsamerweise notlan¬dete ein anderes englisches Flugzeug ganzin der Nähe.  Die Leiche eines englischen
Fliegers wurde an der schwedischen Küste naheder norwegischen Grenze angeschwcmmt. Die¬ser Vorfall ist jedenfalls mehr als bezeichnendund hat wieder einmal die englischen Metho¬den ans Tageslicht gebracht.

Bürckel in Lothringen eingesühri
Bekenntnis der Bevölkerung zum Führer
Metz, 22. September . Gauleiter JosefBürckel,  der Chef der Zivilverwaltung für

Lothringen , trat am Samstag sein neuesAmt an und führte sich nach feierlichem Emp¬fang durch die Stadt Metz im Rathaus gegenAbend auf einer Großkundgebung  inder Halle des Elektrizitätswerkes mit einer
programmatischen Rede an dre Metzer undLothringer Bevölkerung ein, die den Gauleitermit Jubel begrüßte . Der Gauleiter wies nreiner Ansprache auf die sofort begonnenedeutsche Wiederaufbauarbeit  hin,die unter der Hergabe der nötigen Mitteldurch das Reich und der nötigen Kräfte durch
seine Organisation und die deutschen Sol¬daten durchgeführt werde. Die Rede GauleiterBürckels klang aus in einem Gelöbnis derLothringer Bevölkerung zu Führer und Reich.

Llnterre-ung Axmann-Dr. Frank
Jugendarbeit im Generalgouvernement

Berlin , 22. September . Reichsjugendführer
Axmann  hatte am Samstag in Krakau mit >Generalgouverneur Dr . Frank  eine Unter¬redung, die der Erörterung aller Fragen de<
Jugendarbeit im Generalgouvernement galt. ,Aus Anlaß dieses Besuches führte der Reichs-
fugendführer den Gebietsführer Blum in seinAmt als Beauftragter des Jugcndführers des
Deutschen Reiches im Generalgottv?xnemesit ein».
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-Xus Stadt und Kreis esliv
Herbstanfang

'' Heute genau um 5.46 Uhr MEZ . überschrei¬tet die Sonne in dem am Himmel gedachten
Gradnetz den Aeguator von der nördlichen zur
südlichen Seite und tritt damit in das Tier¬
reichen der Waage. Damit beginnt der astro¬
nomische Herbst,  während man m der
Meteorologie schon den ganzen September mit
rum Herbst zählt. Astronomisch zeigt sich dre
Lag- und Nachtgleiche dadurch an. daß - wie
schon der Name sagt — auf der ganzen Erde
Tag und Nacht fast genau gleich lang .sind.Vom 23. September an geht die Sonne täglich
einige Minuten später auf und begibt sich
mehrere Minuten früher zur Ruhe.

Wir schreiten mit dem Herbst in den Abstieg
der Jahreszeit hinein. Doch mag auch derKalender unangenehme Wahrheiten verkün¬
den, wir halten eS noch immer mit dein
Spätsommer,  der uns noch manche hei¬
tere, schöne und milde Tage schenken kann,
in deren Leuchten die farbige Pracht herbst
licher Wälder wie eine herrliche Symphonie
des Lebens klingt! An solchen Tagen grollen
wir dem Herbst, der nun still ins Land zieht,
nicht.

Augen auf bei der Kartoffelernte!
Beim Ernten der Kartoffeln heißt es nochein-

mal besonders scharf aufaepaßt auf den größten
Feind unseres Kartoffelbaues, auf den Kartof¬
felkäfer, der sich jetzt zum Teil schon in den Bo¬
den verkriecht, um dort zu überwintern . Es darf
aber keinem einzigen Käfer gelingen, unbemerkt
in seinem Schlupfwinkel zu bleiben, denn jeder
übersehene Herd wird sich im nächsten Jahr
verzehnfachen! Gerade jetzt müssen wir aber un¬
sere Volksernährung mit allen Mitteln schützen!
Darum : Achtet bei der Kartoffelernte sorgfäl-
tigst auf den Kartoffelkäfer!

Außer dem Käfer selbst,̂ der bekanntlich
1 Zentimeter groß ist und 10 schwarze Längs¬
streifen auf gelben Flügeln hat, sind im Boden
auch die Puppen dieses Schädlings zu finden.
Diese Puppen sind 1 Zentimeter groß, un¬
gefleckt leuchtend organgerot gefärbt, also auch
leicht erkennbar. Jeder verdächtige Fund ist so¬
fort dem Bürgermeister zu melden!

Selbstverständlich sind auf den noch nicht rest¬
los abgestorbenen Kartoffelstauden auch jetzt noch
Käfer und Larven zu finden. Deshalb müssen
die Kartoffeln, deren Kraut noch nicht gänzlich
abgestorben ist, unbedingt in der gewohnten
Weise abgesucht werden, solange, bis die letzte
Staude geerntet ist. Wollen wir unser wichtiges
Volksnahrungsmittel, die Kartoffel, uns erhal¬
ten, so müssen wir die beiden Forderungen er¬
füllen:

4. Kartoffelkäfer-Suchdienst bis zum letzten
Erntetage gründlichst durchführen!

2. Bei der Ernte selbst genau auf Käfer und
Puppen im Boden achten!
Tarnscheinwerfer : Dauereinrichtung

Die Zeit rückt näher, da der Notel-Tarn¬
scheinwerfer, mit dem die Heeres-, Luftwaf¬fen- und Marinelandfahrzeuge ausgerüstet
sind, auch an allen übrigen Kraftfahrzeugenangebracht sein muß. Nach den Bestimmun¬
gen des Reichsverkehrsministeriums müssenalle mit dem roten Winkel versehenen Kraft¬
fahrzeuge. soweit sie eine Geschwindigkeit von
mehr als 20 Kilometerstunden fahren können,ab 1. Oktober mit dem Tarnscheinwerfer aus¬
gerüstet sein. Ausgenommen  von dieser
Anordnung sind lediglich bestimmte fahrbare
Arbeitsmaschincn, elektrisch angetriebeneKraftfahrzeuge und Krankenfahrstühle. Für
Zugmaschinen in land- und forstwirtschaftli.-

cyen Betrieben sowie für Krafträder mit mir?
ohne Beiwagen ist ein späterer Termin vor¬
gesehen. Für die Anbringung ergehen hier
noch besondere Anordnungen.

Der LIendschutzfreieTarnscheinwerfer ist
heute der einzige Scheinwerfer für die Be¬
leuchtung der Fahrbahn vom Fahrzeug aus.
dessen Lichtschein schon-bei einer Entfernung
von 500 Meter nicht mehr durch Erd - oder
Luftbeobachtung zu erspähen ist. Es ist eineirrige Auffassung, anzunehmen, es sei nur
eine Kriegsmaßnahme. In Zukunft muß
iedesKraftsahrzeugmit  diesem zusätz¬
lichen Scheinwerfer versehen werden, der als
Beleuchtung im Sinne des passiven Luft¬
schutzes dient. Aber auch der allgemeine Ver¬
kehr erfordert, daß die Blendschlitze bei den
Hauptscheinwerfern der Fahrzeuge verschwin¬den und die Fahrbahn ausschließlich mit dem
Tarnscheinwerfer beleuchtet wird. Nur dannwird die Blendling durch vorbeifahrende und
entgegenkommendeFahrzeuge wirklich auf¬hören.

Unsere Sportler waren in Front
LeZeisterter Ltait äer 8portjuAenä kür ck38 Kriegs-

Was unsere Sportler in die Hand nehmen,
hat Schwung. Das ist schon so, wenn sie für die
eigene, Gesundheit, Wehrkraft und Volk dienende
Sache werbend eintreten, noch weit mehr aber,
wenn man ihnen eine so schöne, begeisternde
Aufgabe stellt, wie die, für das Kriegs-Winter-
hilfswerk einen Großerfolg zu erringen. Ueber
das vergangene Wochenende waren alle im NS .-
Reichsbund für Leibesübungen zusammenge¬
schloffenen Vereine angetreten, um die erste
Reichsstraßensammlung des zweiten Kriegs-
WHW. durchzuführcn.

Ab Samstag mittag stand infolgedessen die
Kreisstadt ganz im Zeichen des Sports . Unter
dem Rathaus lockte ein WHW.-Schießen der
Schützengesellschaft jung und alt zu fröhlichem
Wettbewerb. Mit viel Liebe und Geschmack war
der Schicßstand ausgestattet und wertvolle Preise
winkten den glücklichen Schützen. Kein Wunder,
daß man sich drängte, um zum Schuß zu kom¬
men! Die roten Sammelbüchsen— sie klapper¬
ten natürlich an jeder Straßenecke— begannen
sich bald zu füllen, während die kleinen Buch¬
abzeichen fchon nach wenigen Stunden vergriffenwaren

Seinen Höhepunkt fand der Einsatz der Sport¬
ler am Sonntag mittag mit einem Aufmarsch
der Sportjugend und anschließenden sportlichen
Vorführungen auf dem Marktplatz, die, unter¬
stützt durch Musikübcrtragungen des Lautspre¬
cherwagens der SA ., eine große Zuschauermengc
hcrbcilockten. Unter Vorantritt des Spielmanns-
znges und des Fanfarcnzuges des Jungvolks
war die Jugend zuvor hinter der Fahne des
NSRL . vom Brühl zum Markt marschiert.

Dortselbst traten zuerst die Fechter und Fech¬
terinnen zu Kämpfen mit dem Florett an.
Einer Körperschule des BTM . folgten ein paar
Runden Boxsport und zum Schluß lieferten die
Turnerinnen und JM .-Führerinnen auf dem
reichlich schwierigen„Sportgelände" ein Korb¬
ballspiel mit dem Endergebnis 1:1. Reicher
Beifall und Spenden in die Büchsen der fleißi¬
gen Sammler und Sammlerinnen lohnten die
von Bezirkssportwart Pantle  geleiteten Vor¬
führungen.

Der Nachmittag sah eine stattliche Anzahl
Sportfreunde auf dem Spielplatz des TV. Calw,
wo zwischen einer Mannschaft des Wehrbezirks¬
kommandos, kombiniert mit RAD., und einer
Mannschaft des TV. Calw ein fesselndes WHW.-
Handballspiel ausgetragen wurde, das mit einem
hohen Siege der letzteren ausging. An anderer
Stelle ist ausführlich über das Spiel berichtet.
Nicht vergessen sei das unermüdliche Eintreten
des Kinderzirkus am Bischofs für das Kriegs-
WHW.; es stiegen hier über das Wochenende
nicht weniger als fünf Vorstellungen mit der
erstaunlichen Einnahme von 85,89 RM . Alles
in allem darf man Wohl sagen, daß das Ein¬
treten unserer Sportler und Sportlerinnen für
den Erfolg der ersten Reichsstraßensammlung
vorbildlich war. Es zeigt sich dieses auch in dem
ungewöhnlich hohen Ergebnis der Sammlung,
die in der Kreisstadt mit über 2000 RM . her¬
vorragend abschloß.

Wochendienstplan der HZ.
HJ .-Gefolgschaft 1/401. Montag:  Der Füh¬

rerzug der Gef. 1/401 tritt um 19.55 Uhr an
der alten Post an. Karte, Kompaß, Schreibzeug,

Planzeiger , Taschenlampe mitbringen? Beginn
der lv-Prüfung . — Mittwoch:  Gef . 1/401
mit Sonderformationen tritt um 20 Uhr an der
alten Post an. Es spricht Pg . Entenmann.
— Sonntag:  L -Prüfung im Gelände. Ob's
stürmt oder schneit"! Der 'Führerzug tritt um
13.30 Uhr an der alten Post an. Karte, Kompaß,
Schreibzeug, Planzciger mitbringen!

BDM . -'Mädelgruppe 1/401 . Montag:
Schar 2 (Jahrg . 24/25/26) Turnen 20 Uhr
Turnhalle . — Dienstag:  Spielschar und
F .-Schar 20 Uhr Salzkasten. .

BDM .-Wrrkgruppe 1/401. Montag:  A.G. 1
(Kochen) 20 Uhr Kaffeehaus. — Mittwoch:
A.G. 2 (Nähen) 20 Uhr Frauenarbeitsschule.
— Freitag:  A .G. 3 (Gymnastik) 20 Uhr
Turnhalle.

Tierschutz ist Ordnung
Auch im Kriege gilt es, die Tier -schutz-

Vorschriften  zu beachten, denn ein diszi¬
plinloses Verhalten bringt Schaden und Ver¬
druß . Es besteht Veranlassung, immer wieder
die Katzenhalter darauf hinzuweisen, daß sie
die Katze als Haustier zu betrachten habenund infolgedessen für das Tier verantwortlich
gemacht werden können. Dies gilt besonders
für den Unfug. jungeKatzen  ihrem Schick¬
sal zu überlassen und sie einfach auf dieStraße zu setzen, wenn man ihrer überdrüssig
geworden ist. Gewiß, es kann einmal Vorkom¬
men, daß sich ein Tier verläuft , oder vielleicht
im Nachbarhaus angelockt wurde; in einem
solchen Fall ist die Abhilfe leicht und Tier¬freunde brinaen das vermißte Tier dann zu«

rück. Leider werden aber oft Tiere beobachtet,
die tatsächlich heimatlos sind und verwahr¬
lost und hungernd über Höfe in Gärten und
Schuppen herumstreunen, überall gejagt und
vollkommen schuldlos ausgestoßen. Hier liegt
ein Verschulden der Besitzer vor und es spricht
sich gar oft herum, wer dieser fahrlässige und
wenig verantwortungsbewußte Besitzer ist.
Natürlich ist cs ebenso zu verurteilen , daß
diese ausgestoßenen, heimatlos gewordenenKatzen gejagt oder gar mißhandelt werden.
Es ist sogar, und dies muß besonders hervor¬
gehoben werden, nach dem Tierschutzgesetz
strafbar. ,

Oer Güterverkehr , den die Deutsche vor allen Dingen unsere Wehrmacht

Reichsbahn im großdculfchcn Raum stellen größte Anforderungen an den

zu bewältigen hat, ist gewaltig an- Gütcrwagenpark . Alle» kommt daher

gestio /en. Vlerjahrcsplan. , daraus an. scdcn vorhan - -
RS ^ungsbelricbe . Vcrsor- denen Güterwagen bis
p- ngder Bevölkerung und zum letztcn  auszunutzcn.

Auf jeöen Zettel kommt es an!
Schon der verspätete Eingang eines Briefes wegen ungenauer
oder unleserlicher Anschrift kann die unliebsamsten folgen haben.
Oer Irrlaus eines Güterwagens,der durch unachtsame Ausfüllung
der Frachtbriefe oder der anderen Begleitpapiere verursacht wird,
kann Ihren ganzen Betrieb zum Stocken bringen. Bichl nur Sie
selbst werden dann geschädigt, sondern mit Ihnen eine grosse An¬
zahl anderer am Güterverkehr Beteiligter,- denn jede Stunde, die
ein Güterwagen auf falschem Wege rollt, geht dem Wagenumlaus
und damit der Versorgung des ganzen Bolkes verloren.
Weil hoch lm Borden der Bestimmungsbahnhof im Frachtbrief
nicht tarismästig richtig angegeben wurde, must vielleicht einvolks-
genösse ln der Ostmark auf lebenswichtigeGüter unnötig warten.
Sorgen Sie darum dafür, dass jeder einzelne Frachtbrief genau

und vollständig nach der Anleitung des Vordrucks ausgefülit
wird, und dast dem Frachtbrief alle erforderlichen Begleitpapiere
beigelegt werden. Wenn schon vom Absender im Frachtbrics die
etwa gewünschte besondere Entladestelle angegeben wird, so er¬
leichtert dies die Bereitstellung am Bestimmungsbahnhof. Oer
Oculschen Reichsbahn werden zeitraubende Vcrschiebearbeitcn
und Ihnen werden Standgelder erspare
Achten Sie also aus peinlich genaue und vollständige Ausferti¬
gung der Frachtbriefeund sonstigen Begleitpapiere und klären
Sie Zweifelsfragen rechtzeitig vorher bei der Güterabfertigung,
die bereitwilligst Auskunft erteilt. Oie Frachtbriefe müsfen bei be¬
endeter Beladung sogleich mit dem Wagen dem Badeschaffncr
übergeben werden. k -

Hilf der Deutschen Reichsbahn unö Du hilfst Dir selbst!

Beachten Sie öisse 10 wichtigen Kegeln für öen Verfrachterl
I - Güterwagen schnellstens bc- und entladen.
Rückgabe der Wagen möglichst vor Ablauf
der Ladcsristen: Überschreitung der Ladefrist
hat Ausfall wcrwollen Laderaums zur Folge.

tk» Wagen rechtzeitig und nur für den tat-
iächlichen Bedarf bestellen. Angebvtcne Er-
latzwagen verwenden . leibst wenn kleine Un¬
bequemlichkeiten damit verbünden find

8 . pünktliche An- und Abfukr der Güter.
Mit der Le - und Entladung sogleich nach
Wagcnbcrcitstcllung beginnen.

-A. Für Güterwagen gibt es setztkeine Sonn-
lagsrrchc . Daher Güter , wenn möglich , auch
Sonntags verladen . Für elngcgangcne Güter
bestellt die Pflicht zur Entladung an Sonn-
tagen.

k » Güterwagen beim Le - und Entladen nicht
beschädigen . Lademaße innchaitrn . Güter
ordnungsmäßig und betriebssicher verladen.

O Durch zweckmäßige Ladegeräte und Miss-
minci das Le - und Entladen erleichtern.

4 . Auslastung der Wagen bis zum Lade,
gewicht und nach Möglichkeit letzt im inner-
deutlchcn Verkehr bis iooo kg über die am
Wagen angcfchricbene Tragfähigkeit . Raum¬
ersparnis durch geschicktes Stapeln der Güter,
ganz besonders durch fachgemäßes und über¬
legtes verladen sperriger Güter.

8 . Bichl mehr Güter zu gleicher Zeit de-
ziehen , als rechtzeitig entladen werden können.

8 » Entladung ioglelch beim Eingang der
Versandanzeige des Absender» oder bei der
Voravisierung durchdie Güterabfertigung vor-
berclien . Fuhrwerke und Ladepersonal schon
lm voraus für die Zelt der bevorstehenden
Entladung ficihailcn.

IO . Frachtbriefe und sonstige Begleitpapiere
sorgfältig ausfüiicn zur Vermeidung von
ürriäufcn.

: f -
Line ausfchneidca . aushcbcn und immer wicdrr lrsral
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Er schnupperte tröstend über ihr tränenfeuch¬
tes Gesicht, Leckte über ihre Haut . „Waldi!"

Als der Morgen mit dem ersten Sonnen-
tzltthen über dem See stand, lag Lite auf
dein Ruhebett, das Gesicht fest an Waldi ge¬
schmiegt und schlief trotz Angst und Ver¬
zweiflung den Schlaf der gesunden Jugend.

Lite hatte zwei volle Tage mit ihren Be¬
suchen gewartet, als am dritten Mirko den
ültcn Heinrich Barnow meldete. Ein Pilz¬
gericht wollte er für die Frau Gräfin brin¬
gen. Die Russen lachten wie beim ersten
Mal . Nur der Adjutant faßte den Alten
schärfer ins Auge. Oft verbargen sich die
gefährlichsten Kundschafter hinter der Mas¬
ke der Einfalt und Torheit . Doch aus Bar-
pow war nicht das Geringste herauszulok-
ken. Weder in den Pilzen, noch in Stiefeln
yder Rocktasche fand man bei der Unter¬
suchung etwas Verdächtiges. Mirko konnte
den Besuch ungehindert zu der Frau Gräfin
führen.

Lites Hände wühlten aufgeregt in dem
so gut nach Erde duftenden Pilzgericht. „Der
Herr Rittmeister?" Sie flüsterte, über den
Korb gebeugt, die Frage wie zusammen¬
hanglos . Man konnte nie wissen, ob nicht
irgendwo ein Lauscher stand, wenn sie in
den letzten Tagen auch seltsam viel Freiheit
genossen hatte. Aber Pfarrer Friedcmann
hatte sie beschworen, sich bis zum äußersten
in acht zu rühmen.

„Es geht ihm gut !" Barnow bewahrte
die gleiche Vorsicht. „Er erwartet Sie drin¬
gend heute abend!"

Die Frau nickte, wußte, daß es für sie
fetzt galt, , die rechte Gelegenheit zu erkun¬
den. Wie gleichgültig verabschiedete sie Bar¬
now bei offener Türe . Der Alte schlurfte die
Gänge hinab. Russen, nichts als Russen.
Wohin er schaute. Es wurde Zeit, daß die
Deutschen kamen.

Mirko war der einzige, den Lite in ihr
Vertrauen zog. Wenn sie wirklich von den
Russen verfolgt werden sollte, mußte sie die
nächstgelegenen deutschen Truppen zu er¬
reichen versuchen, konnte nicht auf Markeh-
yen zurückkehren. Dann sollte Mirko ein
Auge auf das Schloß haben. Und auf Wal¬
di! Lites Herz wollte zerreißen, daß sie den
lieben, kleinen Kameraden nicht mitnehmen
durfte. Mirkow stand ruhig in abwarten¬
der Haltung da.

„Mirko!" Die Frau trat auf den Mann
zu, griff nach seinen Händen. „Du darfst
heute nicht wie ein Diener hier stehen. Du
bist mir ein echter Freund geworden, der
wert ist, Hüter von Markehnen zu werden."

In des alten Dieners Augen wollten
Tränen aufsteigen. Doch der Geist der Hal¬
tung, der auf Markehnen lebendig war,
sprang auch auf ihn über. „Ich werde mei¬
ne Pflicht bis zum letzten erfüllen." Er legte
behutsam seine Finger um der Frau schmale
oände. Es war ein unbedingter Treuschwur,
o adlig, wie ihn einst die ersten Dacherode
hrem fürstlichen Herrn gelobt.

„Die Frau Gräfin treibt heute eine rast¬
lose Unruhe!" meldete ein Paar Stunden
später der beobachtende Offizier Wofsil Pe-
irowitsch. Der Mann unterbrach seine Ar¬
beit, hörte des anderen Bericht wortlos bis
U Ende an . Zur Zeit lasse sich die Gräfin
ip Wachslichter im Nosensaal von dem al¬

ten Diener anzünden.
Wossil Petrowitsch winkte Entlassung,

schritt selbst nach wenigen Minuten zum
stsaal hinunter . Der Offizier hatte recht.

yo.
stand Jelisaweta

^Wossil Petrowitsch konnte durch die an¬
schließend« Glastüre jeden Vorgang genau
erkennen.

Lite glaubte sich frei von jeher Beobach-
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UrkLbsr -ReektrsLkvitL äuiLk Verlas Oskar Kleister , Vseräav

tung . Sie hatte Mirko fortgefchickt, um .eine
Zeitlang allein im Nosensaal sein zu dürfen,
mit dem ihre schönsten Erinnerungen ver¬
bunden waren : der siebzehnte Geburtstag
und ein paar Wochen später die Hochzeit
mit Gustav von Plessow. Nur wenige Stun¬
den hatte sie ihm bis jetzt gehören dürfen.
Der unerbittliche Krieg setzte immerwähren¬
de, grausame Trennung . Doch sie würden
beide das Schicksal schon zum Guten zwin¬
gen. 'Lite schaute zu der Puttengeschmückten
vergoldeten Decke auf.

So schön war das Leben doch. Unsichtbare
Musik glaubte sie zu hören. Langsam be¬
gann sie sich zu drehen. Das Rauschey des
Sees , das Raunen der Bäume aus dem
Park . — Man konnte die Welt um sich der-,
gessen. Lite schaute über sich das dunkle,
harte Gesicht deS Geliebten. Er neigte sich
zu ihr nieder. Nicht mehr dem Soldaten
gehörte es? sondern dem Herrn auf Heid-
kuhnen, der mit Tatkraft und,,Umsicht das
zerschossene Schloß wieder aufbaute . Und
sie durfte ihm helfen, die Grenzwgcht in
Treue und Tapferkeit zu halten . Die Frau
bog den Kops zurück, während sie selbstver¬

gessen übw die blanke Fußvodensläche
schwebte. Wie entrückt!

Wossil Petrowitsch flieg dis Röte ins Ge¬
sicht. Scham übertam ihn, Satz er die ge¬
heimsten Gefühle der Frau überwachte. Er
wandte sich ab, ging in sein Arbeitszimmer
zurück. Doch er konnte keinen festen Gedan¬
ken fassen. Immer wieder glaubte er über
Karten und Aufzeichnungen das zierliche
Figürchen Jelisawetgs , zart wie ein köstliches
Porzellan , schweben zu sehen.

Die Dämmerung kroch grausingrig aus
den Ecken. Er merkte es nicht. Die Nacht
entzündete die blasse Schale des Mondes.
Der Mann saß andächtig vor dem inneren
Bilde seiner Phantasie , die ihm das ersehnte
Wunder schenkte.

Bis jäh die Türe aufgerissen ward . Fak»
kelschein schlug grell in seine Träume . „Herr
Hauptmann , die Frau Gräfin hat Markeh-
ncn verlassen!" Der Adjutant meldete in
dienstlicher Strasticit.

Wossil Petrowitsch schrgk auf. „Die Frau -
Gräfin hat Markehnen verlassen?" Er wie- '
verholte mechanisch die Worte. Draußen im
Hof brach eine Streife auf. „Ich komme!"
Wossil Petrowitsch warf -feine Aufzeichnun-
gen sin das Fach.

Durch das Dunkel der Nacht brannten
die Fackeln, tanzten gespenstisch auf den
See hinaus , wo sie. sich aüzublenden ver¬suchten.

(Fortsetzung folg!.)

Württemberg hat 18 Millionen LbstbSllme
Oie bestmüZIiclie VeisorZunZ mit einlieimiscliem Obst ist siLlieî e^ IIt
Stuttgart . Die sich ständig steigernde Nach¬

frage der Verarbeitungsindustrie und der Be¬
völkerung nach Obst macht die Erhöhung der
Erzeugung zur zwingenden Notwendigkeit. So
treffen sich denn in dem kernobstreichen
Württemberg, der ApfelkammerDeutschlands,
die Obstbaufachleute von Zeit zu Zeit zu stets
fruchtbaren Arbeitstagungen . Der Einladung
waren auch der Landesbauernführer Arnold
und viele Landräte gefolgt.

Die am ersten Tage durchgeführte Besich¬
tigungsfahrt brachte die T^ ungsteilnehmer
in schöne Obstanlagen der Stuttgarter Um¬
gebung. Die auf der städtischen GemarkungLerchenheide befindliche ältere Hochstamm¬
anlage, die Musterbuschobstpflanzungam Kil-
lesberg, das Obstgut Kartshöhe in Ludwigs¬burg, die Obstanlage der Gemeinde Walheim
und die Baumbestände im Böttwartal vermit-

vor allem der regelmäßigen Spritzungen.
Die eigentliche Arbeitstagung im Stuttgar¬

ter Htnoenburgbau leitete der Landesfach¬
wart für Obstbau, M a u k- Lauffen. Abtei¬
lungsleiter für den Gartenbau der Landes¬
bauernschaft, Häffner,  gab die Richtlinienfür die Gemeinschaftspflanzungen im Herbst
1940 und Frühjahr 1941 bekannt, nach denen
geschlossene Obstanlagen nach neuzeitlichen Ge¬
sichtspunkten errichtet werden, die in dem
betreffenden Gebiet als Beispiel dienen.

lieber die wichtigsten Maßnahmen zur Er¬
zeugungssteigerung sprach Landwirtschaftsrat
Winkel mann.  Der derzeitige Bestand an
rund 15 Millionen ertragsfähigen Obstbäu-
men in Württemberg mühe mehr denn je zu
erhöhter Ertragssteigerung durch die geeigne¬
ten Maßnahmen kommen. Dr . Mammen
vom Pflanzenschutzamt nahm Stellung zum
Pflanzenschutz,  wobei er die Notwen¬
digkeit jährlich regelmäßig dnrchgeführter
Spritzungen herausstellte, die sich in allen
Fällen günstig auf eine Ertragssteigerungauswirkten.

Vom Gartenbauwirtschaftsverband Würt¬
temberg sprach Obstbaumspektor Englert
über Kennzeichnungund Sortierung , die als
wichtigste Grundlage für eine ordentliche
Absatzregelung mehr denn je der Erzeuger¬
schaft und den Bewertern nahegebracht wer¬
den müssen. Das besondere Interesse fanden
^ ->,..-1.^ - . . . th

die
^ . _ !gelang  und
die einzelnen kriegswirtschaftlich wichtigen
Maßnahmen. Die Preisregelung und die
Wertgruppeneinteilung für Kernobst des
Jahres 1939 bleibt in fast vollem Umfang
auch in diesem Jahr bestehen. Sie gewähr¬leistet dem Erzeuger annehmbare und ge¬
rechte Preise. Die Verteilung des einheimi¬
schen Industrie - und Tafelobstes werde sichin geregelter Weise vollziehen und damit die
Versorgung in bestmöglichsterWeise sicher-stellen.
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Der Boll'mger Mörder gefaßt
Amstetten, Kr. Ulm. Am Freitag -

nachmittag  wurde im Waldteil in der
Halde der Mörder Konrad  aus Hürbel (Kr.
Biberach), der seine Ehefrau im Hause seines
Schwiegervaters in Bollingen (Kr. Ulm) er¬
mordet hat, gefaßt. Seit 13. September trieb
sich der Täter in der Umgebung des Tatorts
herum. Am Dienstag tauchte er im Gasthaus
zstm „Adler" ist Amstetten auf, wo er den

äußerte, während seines Urlaubs

festzuhalten, bis ein Gendarmeriebeamter im- ' . - -»- atz
iff>rt

Hause des Bauern ejytraf, bei dem Konrad
bereits beschäftigt war. Der Mörder ergris'
jedoch, als er den Beamten bemerkte,, soforleoc - - -
die Flucht. Ulmer Kriminalpolizei Md Gen¬darmeriebeamte aus Geislingen, Amstetten
und Beimerstetten nahmen die Verfolgung
auf, so daß der Mörder bald darauf von einem
Polizeihund und einer Streife gestellt und
ohne Widerstand fest genommen  wurde.

Der Verbrecher legte ohne Erregung ein Ge¬
ständnis seiner grausigen Mordtat ab.

Bluttat erstes Geisteskranken
Stockenhausen, Kr. Balingen . In der Nacht

zum Freitag erschlug der 33 Jahre alte ledige
Albert Psauin  Stockenhausenseine 72 Jahre
alte Mutter mit einem Hammer und durch-
schnitt sich Hann mit einem Rasiermesser dieKehle. Der Mörder , ein religiös irregeleiteter
Mensch, der sich am Rande des religiösen
Wahnsinns befand, war seit dem 25. Juni in
der Psychiatrischen Klinik in Tübingen zur
Beobachtung seines Geisteszustandes unter-
aebracht. Als ihm dort mitgeteilt wurde, daß
sein 68 Jahre alter Vater in Stockenhansen
gestorben sei, entwicher  aus der Klinik und
begab sich nach Hause. Als er jedoch in Stocken¬
hausen ankam, war die Trauerfeier für den
Vater bereits vorüber. Zusammen mit seiner
Mutter übernachtete er nun im Wohnzimmer
des Trauerhauses . Als am andern Tag, am
Freitag früh, den Nachbarn auffiel, daß Frau
Pfau nicht zur gewohnten Stunde auf den
Beinen war, und sie aus ihre Ruse nach der
hochbetagten Frau keine Antwort erhieltest,
gingen sie in ogs Haus, wobei sich ihnen ein

furchtbarer Anblick Lot. Auf
fettel gab Pfau für seinen Mord religiöse'
Beweggründe vor. Er selbst, wie seine Mus¬
ter, die sechs Kindern das Leben geschenkt
hatte, waren bei der Auffindung bereits tot.

Oee vom

Handball für das Kriegs-WHW.
TV . Calw — Wehrbezirkskommando/RAD. 23:4

Zu dem gestern nachmittag auf dem Turn-
und Spielplatz des TB . Calw durchgeführten
Handballspiel für das Kriegs-Winterhilfswerk
hatte sich eine erfreulich stattliche Anzahl Zu¬
schauer, unter ihnen Vertreter von Partei und
Wehrmacht, eingefunden. Sie alle hatten ihr
Kommen nicht zu bereuen, denn die beiden
Mannschaften legten unter der umsichtigen Lei¬
tung von Schiedsrichter Seegerein  Spiel hin.
das in jeder Hinsicht gefallen konnte.

- Die kombinierte Soldaten- und Arbeitsdienst-
Elf, in deren Reihen sich Spieler mit gutem
Können befaydeu, ging gleich nach Beginn in
Führung . Doch aymählich spielten die Turner
eine NeberlegenhÄj heraus , die in gleichmäßi¬
gen Abständen'zu Torerfolgen führte und das
hohe Ergebnis zeitigte. Trotz größter Anstren¬
gungen und zeitweise gefährlich vorgetragener
Angriffe konnte die kombinierte Mannschaft das
Resultat nicht verbessern.

Sie , hatte das Pech, auf einen Gegner zu
stoßen, der in einer Spiel - und Schußlaune war
wie npch nie. Fünf Fronturlauber waren mit
von der Partie bei der Turner -Elf : zwei weitere
Spicler .'müssen in den nächsten Tagen ihrer
Wehrpflicht genügen. Die gan̂ e Mannschaft ver¬
dient für die aufgebrachten Leistungen Lob und
Anerkennung. -

Allen Besuchern des wirklich schön verlaufe¬
nen Spiels , sowie den Spielern selbst sei für
ihren Einsatz und ihre Opfcrbereitschast im
Dienste des Kriegs-Winterhilfswerk herzlicher
Dank gesagt.

Nagold, 22. Sept . Die erste Reichsftrahest«
sammlung im zweiten Kriegs-WHW. wurde un¬
ter der begeisterten Mithilfe der einheimischen
Sportler hier zu einem vollen Erfolg geführt.
Turnerinnen und Boxer veranstalteten Vorfüll¬
rungen, am „Alten Kirchturm" lockte eî e
Schießbude und bei der „Rose" stieg erstmals M
Nagold ein Trommelballspiel.

Freubenstadt. (Kläranlage und  HI . »
Heim .) Bürgermeister Dr . Blaichcr stelltein seinen Erläuterungen zum Haushalt-
plan  19 40  mit Genugtuung fest, daß dank
der sparsamen Finanzwirtschaft die Rück¬
lagen in der Hauptsache noch nicht angegrif¬
fen werden mußten. Von den Ausgaben, dieFreudenstadt nach dem Kriege lösen wird,
führte der Bürgermeister u. a. den Bau einer
Kläranlage,  die Friedhofsvergrößerung,
die Erstellung eines Bauhofes und einesSportplatzes  sowie die Schaffung eines
HI . - Heimes  an . Mit dem Bau von 150
Wohnungen soll vach dem Kriege sofort be¬
gonnen werden. Ferner ist der Bau eines
neuen Kurhauses ins Äuge gefaßt.

Otto Linck: „Sang im Sommer ". Ein Barch
Gedichte, erschienen im Verlag Fleischhauer und
Spohn , Stuttgart (Leinen 2 RM .). — In
diesem schmucken- Bändchen hat der Verfasser
lyrische Gedichte aus einer Zeitspanne von
17 Jahren vereinigt, Dichtungen, aus einem
der Natur und dem Leben der Heimat tiefver¬
bundenen Herzen geboren. Aus ihnen strömt das
Glück des Geborgenseins, des geruhigen Gleich¬
gewichts des bodenverwurzelten Menschen, des
Sehens und Schauens in die Höhen und Tiefen
dieses schönen und harten Lebens. Da ist da^
Bauernjahr , da sind die Tage und Erlebnisse
des eigenen Daseins in schlichter Innigkeit ge¬
schildert. Aus dem Hymnus auf Korn und Wem
wächst lebendig die Weite des Zabergän. Wun¬
derbar ist die Stimmung der Heimat cingesarx-
gen, schlicht und klar ersteht das Bild iyrtt
Menschenm den Gedichten dieses feinen, w.erV
vollen Büchleins. 8 . 8.
H3.-kresso 6wdH . OesLnrllviluvg O
u s r , Ltutt ^art , ^ riedriekstr . 13. VorlLgslvlter und
Isitsr kV ll . 3 o d » s l o. Oalv . VerlaZ:
0wb3 . Druck : OelsoIilSxer 'sebs Lueddruckersi "

2 . 2t . kreisttsts 8 siUtlz.
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Wir suchen für einen Trägerbezirk in Calw
eine(n) tüchtiges«) und zuverlässige(n)

(in)
auf I. Oktober oder später. Bewerber mit Fahrrad bevorzugt.
Interessenten, die eine angenehme lohnende Nebenbeschäftigung
ausüben können, wollen sich schriftlich wenden an die Vertrtebs-
abteilung des

Stuttgarter NS -Kurie« Verlag S . m. b. H
Stuttgart , Friedrichflrahc 13

?ür sokort ocker Nitte Oktober gesackt:

kskIiirlsNimsn
viuMslierlimeii
1Sieaowvlrili,

Angebote unter öeiiügungcler Lebenslaufs unrl
Zeugnissen an

r«iLo «re»r
bestecke , Obren , Scbmuck , Sckulderg 17.

Tüchtiger jüngerer

Küfer
(evtl.auch älterer) nach Styttgarp
in Dauerstellunggew^ . Koff und
Wohnung im Hause.

Näheres zu erfragen bei
Karl Buhl , Ledcvftrahe SS.

Ein 1 jähriges

Rind
setzt dem Berkaus aus

Karl Maros, Altheugstett

11° «rot«kruM«,.z«Wt-L8!SitlUIt

Dill ?08I
kr- ilsg » »» > ,»kl.

MruM!

erhüben Ibis
Sckünkett

int »rot/

Statt harten
Laliv, äen2-Z. September 1A4S

OanIrsaKKLNK

für alle Liebe unck Leilnabme, äie unserem lieben Knt-
ichlakenen unck uns währenck reiner Krankheit unck bei reinem
Heimgang in so reichem Masse ruleil wuräe, sprechen wir
unseren tlekemplunckenen Dank aus.

7amMe Schwenker
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